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ROTENBURG. „Sie liegen bei mir zu
Hause im Karton: 1000 Flyer im
Postkartenformat. „Kirche geht
weiter – Pilgern auf den Nordpfa-
den 2.0“, so berichtet es Thomas
Steinke, Pastor für Gemeindein-
novation in den Kirchenkreisen
Bremervörde-Zeven und Roten-
burg,

Gemeinsame Pilgertouren auf
den wunderbaren Wanderwegen
der Nordpfade: Auf vielfachen
Wunsch sollte die Möglichkeit
dieser heilsamen Unterbrechung
als Fortsetzung der Reihe vom
letzten Jahr auch 2020 angeboten
werden. „Gerade als ich die Flyer
über die Kirchengemeinden und
öffentlichen Einrichtungen breit
streuen wollte, kam die allgemei-
ne Kontaktsperre aufgrund der
Corona-Pandemie. Mindestens
der erste Termin, vermutlich auch
der zweite müssen deshalb ausfal-
len.“

Dennoch, so Steinke, heiße
Pilgern nicht zwangsläufig, als

Gruppe unterwegs zu sein. „Pil-
gern kann ich auch allein. Und
nicht nur auf den Nordpfaden,
sondern ebenso in meinem eige-
nen Umfeld. In der Natur neben-
an, wo ich vielleicht auch sonst
spazieren gehe. Oder sogar direkt
in meinem Wohnort, in den
Nachbarstraßen oder bewusst
mal in einer anderen Ecke unse-
res Dorfes oder unserer Stadt. Da
wo ich mich selten oder nie auf-
halte. Es kommt auf die Haltung
an“, so Steinke.

Und weiter sagt der Kirchen-
mann: „Und zwar, ob ich mich
darauf einlasse, die Dinge, die
mich permanent beschäftigen, zu
Hause zu lassen und Kopf und
Herz freizubekommen für das,
was mir auf dem Weg begegnet.“
Hilfreich könne dabei ein Ritual
als Anfang und Ende der Pilger-
tour sein, „indem ich zum Bei-
spiel an der Schwelle nach drau-
ßen oder wieder zurück ins Haus
im Schweigen kurz innehalte

oder ein Gebet oder einen Pilger-
segen spreche.“ Es werde vermut-
lich eine gewisse Zeit dauern, bis
man im „Pilgermodus“ angekom-
men sei: „Aber dann kann ich
spannende Erfahrungen machen,
ganz ähnlich wie bei einer Grup-

pentour. Ich kann genauso auf-
merksam werden und die Sinnes-
eindrücke intensiv wahrnehmen:
Was kann ich da alles neu entde-
cken oder einfach genießen? Was
empfinde ich jeweils dabei? Was
wird in mir angeregt: Freude oder

Sorge, überraschende Fragen
oder Staunen, Bedrückung oder
Mitgefühl? Und wie wäre es,
wenn ich all meine Empfindun-
gen bewusst vor Gott ausbreite,
wenn ich sie ausgesprochen oder
unausgesprochen zum Gebet ma-
che? Wenn sie so zum Dank, zur
Bitte, zur Klage, zum Segen wer-
den, für mich und andere, die ich
darin einbeziehe? Es wird meine
Sicht auf den eigenen Ort, in dem
ich lebe, oder auf unsere Umge-
bung verändern“, so der Geistli-
che.

Und auch wenn anschließend
nicht wie bei einer gemeinsamen
Pilgertour die Erfahrungen direkt
mit anderen geteilt werden könn-
ten: „Vielleicht können Sie ja zu
Hause jemandem davon erzählen,
was Sie erlebt haben. Oder Sie
rufen mich an oder schreiben mir
eine E-Mail“, so Steinke. Telefo-
nisch ist er unter
05193/966 258 60 oder Tho-
mas.Steinke@kkbz.de erreichbar.

Thema Pilgern: Es kommt auf die innere Haltung an
Auch in Corona-Zeiten lassen sich spirituelle und religiöse Erfahrungen beim Wandern sammeln – allerdings nur alleine

Pastor Thomas Steinke wandert beziehungsweise pilgert auch gerne auf
den Nordpfaden. Im Moment allerdings nur allein. Foto: Anette Meyer

ROTENBURG. Im Landkreis gibt es
einen neuen Corona-Fall, bisher
wurden damit insgesamt 108 Fäl-
le gezählt, 100 davon sind mittler-
weile wieder genesen, eine Per-
son ist verstorben.

Zur alltäglichen Statistik: Vier
Personen davon sind im Alter
von zehn bis 19 Jahren, 19 Perso-
nen im Alter von 20 bis 29 Jah-
ren, 13 Personen zwischen 30
und 39 Jahren, 12 Personen 40
bis 49 Jahren, 36 Personen zwi-
schen 50 und 59 Jahren, zehn
Personen zwischen 60 und 69
Jahren, fünf Personen zwischen
70 und 79 Jahren, acht Personen
zwischen 80 und 89 Jahren und
eine Person zwischen 90 und 99
Jahren. Es handelt sich um 58
Männer und 50 Frauen. Insge-
samt befinden sich 27 Personen
in Quarantäne, eine Person in
stationärer Behandlung außer-
halb des Landkreises.

Landkreis informiert

Ein neuer
Corona-Fall

BOITZEN. Auch der Schützenver-
ein Boitzen muss sein diesjähri-
ges Schützenfest absagen: „Gern
hätten wir Anfang Juli drei Tage
lang mit unseren Mitgliedern,
Freunden und Bekannten wieder
im Schönhoop gefeiert, leider ist
es aber aufgrund der aktuellen
Lage und im Interesse der Ge-
sundheit aller nicht möglich“,
heißt es von Schützenpräsident
Marco Augustin, der betont, dass
dies die erste Absage seit dem En-
de des Zweiten Weltkrieges sei –
„und sicherlich eine Maßnahme,
die wir uns bis vor Kurzem si-
cherlich nicht hätten träumen las-
sen. Unsere Majestäten um unse-
ren Schützenkönig Frieder Wül-
pern bleiben somit ein Jahr länger
in Amt und Würde und werden
dann im nächsten Jahr abgelöst.“
Das Schützenfest sollte eigentlich
vom 3. bis 5. Juli stattfinden. (js)

Schützenfest Boitzen

Erste Absage
seit Kriegsende

SITTENSEN. Jetzt ist auch der Stau-
denmarkt bei der Selbständigen
Evangelischen Kirche (SELK) in
Sittensen betroffen, der eigentlich
am kommenden Sonnabend statt-
finden sollte: Auch diese Veran-
staltung fällt, wie so viele andere,
aufgrund der aktuellen Corona-
Krise, ersatzlos aus. Die Gemein-
de hofft aber, dass sie ihr zehn-
jähriges Staudenmarktjubiläum
im nächsten Jahr nachholen
kann, wie es heißt. (js)

Corona-Krise

Staudenmarkt in
Sittensen entfällt

Es herrscht eine befremdliche
Leere auf dem Schulgrundstück
am Dammackerweg. Ein Dutzend
Autos steht auf dem Parkplatz
mit der Größe eines Fußballfelds.
Kein Schüler ist zu sehen. Cons-
tantin Borries öffnet die Tür der
Turnhalle und bittet herein. Er
trägt eine weiße Maske und deu-
tet auf den Desinfektionsmittel-
spender im Vorraum zu den Um-
kleidekabinen. Vom langen Flur
aus fällt der Blick in die licht-
durchflutete Halle. Und da sitzen
sie: 30 Schüler des Corona-Abi-
turjahrgangs. An nummerierten
Einzeltischen. Sieben hinterein-
ander. In zwei Meter Abstand
zum Vordermann und zur Neben-
frau. Auf jedem Tisch steht ein
Laptop.

„Das sind Schulrechner“, sagt
Direktor Eckhard Warnken. „Es
war gar nicht ohne, die Stromver-
sorgung hinzubekommen.“
Schließlich war zu gewährleisten,
dass das System in der Turnhalle

nicht kollabiert, wenn 30 Compu-
ter zeitgleich hochgefahren wer-
den. Warnken und Mathelehrer
Borries zollen den Mitarbeitern
des Schulträgers Landkreis und
der Schulverwaltung Dank und
Anerkennung dafür, dass die
Technik bei der Premiere rei-
bungslos funktioniert.

Absolute Stille
Die Zeiger der Turnhallenuhr ste-
hen auf 13.20 Uhr. Die Abiturien-
ten haben noch eine halbe Stun-
de, um die landesweit einheitli-
chen Aufgaben zu lösen. In der
Halle herrscht absolute Stille.
Kein Rascheln, kein Räuspern,
kein Selbstgespräch. Auch von
draußen dringt kein Geräusch zu
den Prüflingen durch. „So viel
Ruhe war noch nie“, sagt der Di-
rektor. Die Schule, an der vor Co-
rona 2000 Schüler täglich unter-
richtet wurden, ist zu dieser Stun-
de leer. Während sich die 30 jun-
gen Frauen und Männer konzent-

riert den Zahlen und Formeln
widmen, bekennt Eckhard Warn-
ken, geschafft, aber froh zu sein,
dass die Abiturprüfungen stattfin-
den. Das Kultusministerium in
Hannover hätte sie ausfallen las-
sen und anhand des Notendurch-
schnitts für jeden der Dreizehnt-
klässler eine Abschlussnote er-
rechnen kön-
nen. „Das wäre
die schlechtere
Alternative ge-
wesen“ und hät-
te den nieder-
sächsischen Abi-
turienten Nach-
teile beschert,
meint Warnken.

Er und sein
Kollege Cons-
tantin Borries
sehen ihre Schü-
ler gut gerüstet
für die Prüfun-
gen. Kein Abi-
turjahrgang habe
so viel Zeit für die Vorbereitung
gehabt. „Seit Ostern war Zeit da-
für“, sagt Warnken. „Die Schüler
haben ja auch nicht gemeckert“,
ergänzt Borries. Eine gewisse Ver-
unsicherung ob der außerge-
wöhnlichen Umstände glaubt der
Schulleiter bei einigen Schülern

gespürt zu haben, doch auf der
fachlichen Ebene sei dafür kein
Anlass gegeben. „Ich bin ganz
entspannt“, sagt der Mathelehrer.
Denn die Wissensvermittlung ha-
be sowohl im virtuellen Klassen-
raum als auch im Präsenzunter-
richt während der ersten Maiwo-
che geklappt. Sowohl Constantin

Borries als auch
Eckhard Warn-
ken heben das
komfortable und
reibungslose
Funktionieren
der Online-
Plattform Ilias
hervor. „Wir wa-
ren vor Corona
zum Glück
schon recht weit
auf dem Ge-
biet“, betont
Borries. Kein
Neuland also.
Das haben die
Prüflinge betre-

ten, denn erstmals ist das Mathe-
Abitur am Computer geschrieben
worden und erstmals ist diese
Prüfung die erste gewesen, die
den Wirtschaftsgymnasiasten ge-
stellt wurde. Margrit Reyer hat
das gut gefallen. Die 18-jährige
Gnarrenburgerin freut sich, „dass

Mathe zuerst dran war. Jetzt habe
ich das Schlimmste hinter mir.“
Sie hat ihre Klausur vor Ablauf
der Zeit abgegeben und blickt zu-
rück. Sie sei stets davon ausge-
gangen, dass das Abitur nicht
ausfällt. „Ich habe immer daran
geglaubt und hatte auch keine
Bedenken wegen Corona“, sagt
sie. Als die Entscheidung gefallen
war, die Klausuren nicht entfallen
zu lassen, habe sie sich gut auf
die Prüfungen vorbereiten kön-
nen. „Es war echt viel Zeit dafür“,
sagt Reyer. Als die Kontaktbe-
schränkungen noch nicht so rigo-
ros waren, hätten sich einige ihrer
Mitschüler noch getroffen, um ge-
meinsam zu lernen. Doch das
war schon bald nicht mehr mög-
lich.

Bedauert hat Margrit Reyer das
nicht, denn „die Lehrer haben
das gut gemacht“. Der Unterricht
im virtuellen Klassenraum habe
gut geklappt und der Präsenzun-
terricht in der Woche vor den
Prüfungen habe viel gebracht.
„Das war gut, da konnte man
nochmal letzte Fragen stellen“,
lautet das Lob der 18-Jährigen.
„Ich habe mich bestmöglich vor-
bereitet gefühlt.“ Das gilt auch für
die vierstündige Bio-Klausur, die
sie heute schreibt.

Das Schlimmste liegt hinter ihnen
Abitur in Coronazeiten: Zevener Wirtschaftsgymnasiasten schreiben die Prüfungsklausuren in der Turnhalle

Von Thorsten Kratzmann

ZEVEN. Für sechs Stunden war Corona an diesem Vormittag kein The-
ma. Die 30 Wirtschaftsgymnasiasten des Kivinan-Bildungszentrums
brüten über Mathematikaufgaben. Es ist die erste schriftliche Abitur-
prüfung für die Schüler.

Die Abiturklausuren schreiben die Zevener Wirtschaftsgymnasiasten in der Turnhalle. Sie sitzen an nummerierten Einzeltischen zu siebt auf Abstand hintereinander. Foto: Kratzmann

Margrit Reyer, Abiturientin

» Ich bin froh, dass Mathe
zuerst dran war. Jetzt ha-
be ich das Schlimmste hin-
ter mir.«
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